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» «etliche Bekanntenachring »« .

K. OSeramt Calw.
Vekanntmaehnng , bstr . die landwirt¬
schaftliche winterschule in Lesnberg.

Den B fach dieser Schule , welche am
Donnerstag , den 10 . November ds . IS .,

vormittags 9 ' /- Uhr,
wieder eröffnet werden wird , bringe ich der bäuer¬
lichen Bevölkerung in empfehlende Erinnerung.

Die landw . Winterschule hat die Ausgabe,
der Volksschule entwachsene junge Leute , welche
später Landwirtschaft treiben wollen , teils in den
Kenntnissen , welche sie in der Volks -Schule erworben
haben , zu befestigen und weiterzuführen , teils durch
geeigneten Unterricht in der Landwirtschaft und ihren
Hilfsfächern soweit auszubilden , daß sie die wichtigsten
Vorgänge beim Betriebe der Landwirtschaft verstehen
und insbesondere die in einer bäuerlichen Wirtschaft
vorkommenden Verhältnisse richtig beurteilen lernen.

Diese Aufgabe soll in zwei Winterkursen mit
der Dauer von etwa 4 */2 Monaten — Anfang
November bis Mitte März — gelöst werden.

Nach dem Lehrplan gewährt zwar auch der
Besuch des einzigen Kurses einen bestimmt abge¬
schlossenen Unterricht , doch wird der gesamte Unter¬
richtsstoff erst durch den für einen zweiten Kurs
vorgesehenen , in bestimmten einzelnen Fächern weiter
führenden Unterricht erschöpft.

Die Unterricht - gegenstände find mit Rück¬
sicht auf die verhältnismäßig kurze Unterrichtszeit
und das dem Zweck der Schule angepaßte Lehrziel
ausgewählt , auch werden sämtliche Fächer mit steter
Bezugnahme auf die unmittelbare Anwendung in
der landwirtschaftlichen Praxis und nur in dem
Umfange gelehrt , daß dieselben von den Schülern
nach ihrer Vorbildung verstanden und verarbeitet
werden können.

Lehrpläne der Schule und Anmeldefor¬
mulare können von dem Schulvorstand , Herrn

Landw .-Jnsprktor Ströbele  in Leonberg , bezogen
werden.

Den 5 . Oktober 1910.
Reg .-Rat Binder.

Tagesneuigkeiteu.
Stuttgart  5 Okt . Gestern Abend kam

in der Turnhalle der Jakobschule ein 14 Jahre
alter Lehrling zu Fall , wobei er sich einen Bruch
de » linken Vorderarms zuzog . Er wurde in die
Olgaheilanstalt übergeführt . — Gestern wurde
hier ein Betrüg er  festgenommen , der in ver¬
schiedenen Häusern sich dadurch Geld erschwindelt
hatte , daß er vorgab , für einen in der Tat
jedoch gar nicht bestehenden katholischen Arbeiter¬
verein angeblich zum Bau eines Wöchnerinnen¬
heim » Geldbeträge einzusammcln . Zweifellos find
dem Betrüger seine Schwindeleien noch in zahl¬
reichen anderen Fällen gelungen.

Stuttgart  5 . Okt . (Militär - Prozeß .)
In dem Prozeß gegen den Oberleutnant a . D.
Heinrich Gramm  wegen Beleidigung de » Major-
Weller,  Bataillonkommandeur » im prevß.
Jnf .-Reg . 132 und de » früheren Oberst », jetzigen
württ . Brigadekommandeurs v . Berrer  wurde
heute die Beweisaufnahme geschloffen . Das
Wort ergreift zunächst Staatsanwalt Cu Horst.
Er erklärte , sich streng an die Sache Hallen zu
wollen . Jeder , der der Verhandlung beigewohnt,
werde den Eindruck gewonnen haben , daß für
de « Abschied , den der Angeklagte eingereicht hat,
nach Gründen gesucht werden mußte . Der An¬
geklagte habe selbst die Presse für sich in An¬
spruch zu nehmen versucht . Worauf e» dem
Angeklagten ankam , darauf deute die in den
sozialdemokratischen  Blättern loSgelaffene
Polemik hin . Er sei auch jetzt noch fest davon

überzeugt , daß der Angeklagte dazu das Material
geliefert habe . Wenn der Angeklagte in seiner
Eingabe an den Kriegtminister von einem „wider¬
natürlichen Machwerk " spricht, das jeden mit
normalem Empfinden au «gestatteten Mensche«
anwidern müsse, so sei das ein Vorwurf von
ganz besonderer Schwere . Wa « habe die Schwieger¬
mutter de» Angeklagten getan ? Was Gen .Maj.
v. Berrer ? Den Beweis sei der Angeklagte
schuldig geblieben , daß Berrer auch nur im ent¬
ferntesten seiner Pflicht nicht nachgekommen ist.
Wir haben gehört , daß Berrer für den Ange¬
klagten noch kurz vor der Einreichung des Ab¬
schiedsgesuchs eintrat . Wo bleibe da der Nach¬
weis , daß der Oberst im Verein mit der Schwieger¬
mutter den Angeklagten zur Einreichung de»
Abschiedsgesuch» gedrängt habe ? E » sei darauf
hinzuweisen , daß niemand etwas von einer Ver¬
leumdung des Angeklagten gesagt habe . Was
sei denn der Einreichung de» Abschiedsgesuch»
vorangegange » ? Gar nichts ! Selbst sein Schwager,
der Leutnant Klein , habe den Angeklagten ge¬
beten , daß, wenn er durchaus sein Abschieds¬
gesuch einreichen wolle , er diesem eine mildere
Form geben solle. Der Angeklagte sei auch heute
noch sichtlich verlegen , zu sagen , wer ihn ver¬
leumdet habe . In seinem Schreiben an den
Kriegsminister beschuldigte der Angeklagte ferner
im voraus de» Oberst , daß , wenn er wieder ein
Schreiben einsende , es zu seinen Ungunsteu ge¬
färbt sei. Das sei eine besonders schwere Be¬
leidigung . Der Angeklagte habe sich schmählich
an seinem Oberst vergangen und der Grund seine»
Vorgehen « sei leicht ersichtlich. Von Wahrung
berechtigter Jutereffen könne da keine Rede sein,
denn der Angeklagte hat , obgleich er Oberstv . Berrer
eine Ehrenerklärung abgab , ihn hinterher ver¬
leumdet . Man habe auch nicht» gehört , wa » al » eine

Beifall.
Eine Novelle von F . A . Geißler.

l Fortsetzung .)

Bei ruhigerer Ueberlegung aber erkannte Hugo bald , daß die
Zurückgabe der Rolle unmöglich sei, weil sie ihm unbedingt da» Mißfallen
des Großherzog » zuziehen mußte . Er tat also da», wodurch man sich jede
unangenehme Arbeit allein schmackhaft machen kann : er nahm sie ernsthaft
vor in dem Bestreben , sie zu bezwingen . Und je mehr er die Rolle
durchdachte, desto bester gelang e« ihm, sich in sie hineinzuleben und sie
durch seine Eigenart zu ergänzen . So hatte er die Genugtuung , daß er
auf der ersten Probe schon durch eine sichere Beherrschung und Erfassung
der ihm scheinbar fernliegenden Partie auffiel . Er bemerkte mit stiller
Genugtuung , wie der Regisseur den Intendanten bedeutsam anblickte und
dieser zustimmend nickte. Und hohe Befriedigung gewährte e» ihm, al»
Wartner , der eine andere Hauptrolle de» Stückchen darzustellen hatte,
nach der Probe zu ihm trat und mit herzlichem Händedruck sagte : „Sie
find ja wirklich ein Tausendkünstler , lieber Freund ! Wie Sie die Rolle
wieder hinlegen , da« ist erstaunlich !"

Der Tag der Aufführung kam rasch Hera« . Da die Vorstellung
bereits um 6 Uhr begann , so ging Hugo noch bei Hellem Tageslicht in»
Theater . Vor dem Bühneneingang traf er Wartner und seine Gattin.
Hugo grüßte höflich, aber mit jener Befangenheit , die man bei Begegnungen
mit Leute » zu empfinden pflegt , über deren Gesinnungen mau sich nicht
klar ist. Doch Frau Gerda reichte ihm die Hand und begann sofort die
Unterhaltung , wobei einem besseren Menschenkenner , al » er e« war , ihre
nervöse Erregung sofort ausgefallen wäre.

„Nun , heute stehen Sie ja am Ziele Ihrer Wünsche " — sagte sie
— „ die erste Mitwirkung in einer Sondervorstellung ist ein Ereigni » für

jeden Kronburger Hofschauspieler . Ich weiß auch schon, daß Sie eine
ganz aparte Rolle haben und in ihr sich selbst übertreffen sollen . Mein
Mann hat mir davon vorgeschwärmt , und in mir die alte Sehnsucht neu
erweckt, einmal dabei sein zu dürfen . Aber Erfüllung gibt es für diese»
Verlange « freilich nicht. Sogar bei den Generalproben werden keine
Zuschauer mehr eingelaffen . Sehen Sie nur , wie der Pförtner mich
schon mißtrauisch betrachtet , als ahne er , wie gern ich mich einschleichen
möchte. Da will ich nur schnell gehen , damit der gestrenge Türhüter
beruhigt ist. Also Hals - und Beinbruch den beiden Herren !" Damit
verabschiedete sie sich und ging über den großen , menschenleeren Platz.
Die zwei Schauspieler aber betraten das Theater . Auf der Treppe sagte
Wartner : „ Also denken Sie daran , daß heute der Inspizient nicht klingelt,
sondern daß alle Mitwirkenden im Bühnenraum sich ständig aufzuhalten
haben . Da » ist so Sitte an diesen Abenden ."

Sie gingen in ihre Ankleidezimmer und trafen sich nach kurzer
Zeit in den schmalen Gängen hinter den Kulissen wieder , wo sich schon
die anderen Herrschaften , alle im Kostüm, eingefunden hatte » . E » herrschte
lautlose Stille , nur vereinzelte Flüsterworte waren hörbar , eine große,
fühlbare Spannung lag über allen . Auf Wartner » Aufforderung ging
Hugo auf die Bühne und spähte durch da« Loch im Vorhang . Der Zu¬
schauerraum war fast ganz dunkel , nur wenige elektrische Lampen de»
riesigen Kronleuchters gaben ein mattes Licht. Im Hintergründe der
großen , der Bühne gegenüberliegenden Hofloge brannte eine einsame
Lampe mit grünem Schirm . Ein leise« „ Pst " Wartner » rief Hugo
wieder in den Kuliffenraum , wo altbald der Intendant erschien und die
Meldung de» Regisseur » entgegenahm . Kein Laut regte sich. Selbst der
Intendant zeigte eine ernste feierliche Mene . Der Regisseur stand , da»
Hörrohr am Ohre , an einem Fernsprecher — alle Angen waren auf ihn
gerichtet . Vom nahe » Turme de» Refidenzschloffe» hörte man die sechste
Stunde schlagen, und wenige Augenblicke später vernahm man au » dem
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qualifizierter Offizier . Weller habe wohl seine
Vorzüge , er sei eine impulsive Natur , ein for¬
scher Offizier , aber ein Menschenerzieher ist er
nicht. Er behandelt die Leute nicht wie Men¬
schen, sondern wie man Tiere und Sachen be¬
handelt . Was für ein glückliches Menschenmaterial
müssen wir haben , wenn bei einer solchen Be¬
handlung die Leute noch stolz auf ihren Haupt¬
mann sind. Man sei verpflichtet , es auSzu-
sprechen, daß ein Offizier wie Weller nicht zum
Vorgesetzten taugt . R .-A. Kohl versucht weiter
nachzuweisen , daß Generalmajor von Berrer
sehr verkehrt gehandelt habe . Direkte Be¬
leidigungen habe Gramm gegen denselben nicht
ausgesprochen . Ein Mann , der um seine und
seiner Frau Existenz kämpfe, habe auch das Recht,
sich mit seiner Sache an die sozialdemokratische
Presse zu wenden . Die Einschätzung des Wertes
der Zeugenaussagen habe ihn frappiert . Wenn
Einer aus diesem Saale hocherhobenen Hauptes
gehen könne, dann sei ei die Frau des Ange¬
klagten , die treu zu ihrem Manne gestanden sei.
Gramm ist einem System zum Opfer gefallen.
Er wollte sich aus dem ihm zugefügten Unrecht
sei« Recht schaffen. Das sollte man ihm nach-
fühlen . Er beantrage Freisprechung  des
Angeklagten . — Die Verhandlung wird morgen
nachmittag fortgeführt.

Urach 5. Okt . (Mordversuch .) Der
Bauer Rapp in Gruor « , der mit seinem Schwieger¬
sohn und dessen Frau nicht aui kommen kan» ,
wollte den Schwiegersohn erschießen. Die Kugel
ging daneben und traf ein Stück Vieh . Rapp
wurde verhaftet.

Nürtingen  5 . Okt . (Im Usbermut
in den  Tod .) Am Geländer der hiesigen Neckar¬
brücke machte dieser Tage ein junger Mann
namens Büttner allerhand turnerische Urbungen,
dir er trotz der Warnungen verschiedener Paffanten
fortsetzte. Die Folgen der waghalsigen Kunst¬
stücke blieben nicht au ?, denn plötzlich verlor
Büttner den Halt und stürzte hinunter in das
Neckarbelt , wo er sich so schwer verletzte , daß er
während seiner Uebersührung in die Klinik nach
Tübingen starb.

Eßlingen  5 . Okt . Die Obstzufuhr
am alten Spitalplatz betrug heute 250 — 300 Ztr.
Der Verkauf gestaltete sich so lebhaft , daß nach
10 Uhr bald alles an den Mann gebracht war.
Dis Preise , welche anfänglich auf 5.50 Mk.
stände », gingen rasch in die Höhe und es wurde
bis zu 5 .70 Mk. und vereinzelt auch 5 .80 Mk.
bezahlt . Taseläpfel kosteten im EngroShavdel
7— 9 Pfg . — Auch am Güterbahnhof steigt der
Preis fortwährend , so daß heute bei 3 Wagen
Zufuhr (1 aus Hessen und 2 au » Württemberg)
der Zentner mit 4 60 — 4 80 Mk . bezahlt wurde.

Tailfingen  5 . Okt . (Sine Räuber¬
geschichte .) Einem hiesigen Einwohner wurde
kürzlich die Pelerine gestohlen . Bald darauf
ging ihm ein Brief zu, in dem der Dieb unter
Todesdrohungen für den Nichlbefolgungkfall er¬
suchte, von der Sache keine Anzeige zu mache«,
in 14 Tagen werde die Pelerine zurückgegeben
oder Ersatz geleistet werden . Da » Schreiben,
da» mit Zeichnungen von Dolchen , Toteuköpfen
«sw. verziert war , trug die Unterschrift „Haupt¬
mann der schwarzen Hand von der Bande
Württemberg " . Ein Landjäger in Ebingen er¬
mittelte den Burschen in der Person de» I8jähr.
Schriftsetzers Bruder hier und lieferte ihn , nach¬
dem eine Haussuchung auch die Pelerine zutage
gefördert hatte , in » Balinger AmtSgerichtS-
gefängnis ein.

Ertingen  OA . Riedlingen 5. Okt . (A l s
Soldat gestorben .) Der Zug überbrachte
die Leiche de» vor kurzem zu einer militärischen
Uebung einberufenen Sohnes des hies. Bürger»
A. Sommer.  Der nicht ganz 26jährige junge
Mann , der sich demnächst verheiratet hätte , ist
einer heftigen Lungen - und Brustfellentzündung
erlegen . Dis Beerdigung , an der sich neben dem
Militärverein auch die Einwohnerschaft zahlreich
beteiligte , fand gleich vom Bahnhof aus statt.

Laupheim  5 . Okt . Die Bauerseheleute
Johanne » Schick und Maria Anna geb. Stauden-
raus feierten gestern in aller Rüstigkeit , umgeben
von 5 Kindern und 4 Enkeln und mehreren Ge¬
schwistern, die goldene Hochzeit.  Die Ehe¬
jubilanten wurden besonders erfreut durch ein
Gnadengeschenk des König », der durch den Stadt¬
schultheißen eins goldbronzene Tafel mit seinem
Bildnis überreichen und die besten Glückwünsche
aussprechen ließ.

Pforzheim  5 . Okt . (Der Mord)
Die beiden Schirmflicker Wittich von Lützenhardt,
die im „ Waldhorn " in Eutingen , die in ihrer
Gesellschaft gewesene Spitzenhausiererin er¬
mordeten , sind verhaftet und im Automobil nach
Eutingen gebracht worden , um der Sektion der
Leiche anzuwohnen . Die Sektion ergab , daß die
Hausiererin durch einen Stich in den Rücken ge¬
tötet wurde . Wie sich das Eifersuchtsdrama im
einzelnen abspielte , ist noch nicht bekannt . —
Bei der Gegenüberstellung mit der Leiche seine»
Opfers hat Albin Wittich eingestande », daß er
den Mord begangen habe . Der Grund zur Tat
sei Eifersucht gewesen, weil die Luise Hoffmann,
die übrigens erst 24 Jahre alt war , sich mit
einem anderen abgegeben habe.

Pforzheim  5 . Okt . In dem benach¬
barten Dorfe Würm brannten  heute früh
zwei Wohnhäuser und eine Scheuer ab . Der

Animosität de» Major » Weller gegen den Ange¬
klagten auch nur im entferntesten ausgelegt
werden könnte . Durch die Verhandlung sei be¬
wiesen , daß der Angeklagte selber Schimpfworte
sich habe zu schulden kommen lassen , die getan
zu haben er Major Weller bezichtigt. Daß sich
der Angeklagte die Schimpfworts aneignete , sei
der beste Beweis dafür , daß er sie gar nicht
ernst genommen habe . Viele Zeugen haben be¬
kundet , daß der Angeklagte sehr despektierliche
Aeußerungen über da» Offizierkorp » getan habe.
Auch die ganze Art , wie der Angeklagte nachher
Material sammelte , spreche gegen ihn . Er , der
Staatsanwalt , wolle nicht behaupten , daß die
Zeugen , die bei der Zusammenkunft in Göppingen
mit Bier bewirtet wurden , bestochen sind. Allein
es habe doch mancher , der die Angelegenheit nicht
näher kannte , unbewußt da» Gefühl bekommen
können , dem Oberst sei Unrecht geschehen. Die
Aussagen aller dieser Zeugen seien mit großer
Vorsicht auszunehmen . Der soldatische Beruf sei
im übrigen von jeher ein rauhes Handwerk ge¬
wesen ; man dürfe bei ihm die Worte nicht auf
die Goldwage legen , sondern müsse auf die
Begleitumstände Rücksicht nehmen . E » sei ganz
unmöglich , daß die Ausbildung der Soldaten
ohne körperliche Berührung vorgenomme » wird.
Wenn die Zeugen «ach den Mißhandlungen ge¬
fragt wurden , haben diese sich in Lappalien
verwandelt . Major Weller hat in den Jahren
600 Leute an sich vorbeiziehen lassen ; da müßte
doch einer den Mut haben , Mißhandlungen offen
zu benennen , wenn sie vorgekommen wären.
Wenn der Angeklagte , die Brutalität , die er
angeblich erlebt habe , nicht zur Anzeige gebracht
hat , so hätte er selbst sich dadurch schwer strafbar
gemacht. Als strafmildernd stehe dem Angeklagten
lediglich die von dem Sachverständigen angegebene
Selbstüberhebung und übergroße Empfindlichkeit
zur Seite , sonst aber nicht». Der Beweis , daß
W . sich an ihm habe rächen wollen , sei völlig
mißlungen . Der Angeklagte habe Major Weller
schwer beleidigt , noch schwerer aber Gen .-Major
v. Berrer . Bei der außerordentlichen Schwere
der Beleidigungen beantrage er eine Gefängnis¬
strafe von 5 Monaten.

Nach de» kurzen Reden der Verteidiger der
Nebenkläger vr . Sick und vr . Hedinger  er¬
hält R .-A. Kohl - München  da » Wort . Erhübe
seit zwei Tagen den Eindruck , als der sozial¬
demokratischen Partei zugehörig betrachtet zu wer¬
den . Man scheine eine antimilitaristische Phi¬
lippika von ihm zu erwarten . Er sei niemals
ein Gegner der Armee gewesen, aber die Nörgler
hätten der Armee mehr genützt , als die über¬
zeugten Freunde . Er wolle beweisen , daß die
Katastrophe G 'S nicht anders endigen konnte , als
e« geschah. G . fei bi» heute noch ein glänzend

Apparat den heiseren Ruf „Achtung !" Der Regisseur hängte das Hör¬
rohr ab und rief leise : „ Fertig !" Dann begann er halblaut zu zählen
„eins , zwei" und bei „drei " stieg der Vorhang langsam empor.

Nach dem ersten Akte wurde die Szenerie durch streng geschulte, in
Filzschuhen lautlos und schnell sich bewegende Bühnenarbeiter umgebaut,
und die Vorstellung nahm ihren Lauf . Da » Gefühl äußerster Nerven¬
anspannung ließ nicht nach. Jeder spielt , als sei das Hau » zum Brechen
gefüllt , ja gerade der Mangel de» Beifalls , der sonst bei Premiere » mit
seinem ersten Erklingen den Baun zu lösen pflegt , bewirkte , daß die
Stimmung nicht gestört wurde , sondern alle Beteiligte » bis zum Schluffe
unter dem Eindruck de» Außergewöhnlichen , fast Geheimnitvollen standen.
Schon die Tatsache , daß der Souffleurkasten entfernt war , brachte es zu¬
wege, daß Hugo in ganz anderer Weise spielte als sonst. Denn mag
auch für manchen unsicheren Darsteller der Anblick des hilftbereiten
Flüsterers recht trostreich sein, so hatte Hugo hoch schon oft und gerade
in seinen besten Momente » es peinlich empfunden , daß das lampenbeschienene
Gesicht de» Souffleurs und sein monotone », leises Sprechen ihn hemmte;
e» war ihm oft, als säße da unten im Kaste« ein Beobachter , ein Fremder,
der sich über all da» Komödienspiel in überlegener Weise lustig mache.
Heute fehlte dieser störende „Kastengeist " , und Hugo fühlte sich dadurch
frei , er vergaß , daß er Theater spiele und , da die» bei seinen Mitspielern
auch der Fall zu sein schien, so erhob sich die Leistung des Ensemble » zu
einer Höhe der Naturwahrheit , die ihm immer erst zum Bewußtsein kam,
wenn er nicht auf der Szene stand , sondern au « der Kouliffe den Fort¬
gang der Handlung verfolgte . Al» der Vorhang zum letztenmal gefallen
war und der Intendant mit den Worten „Königliche Hoheit laffen die
Herrschaften bitten , einen Augenblick zu warten " , alle Mitwirkenden auf
der Bühne versammelte , da schien es Hugo , als erwachten sie alle au»
einer Hypnose oder als kehrten ihre Seelen au » den vom Dichter ge¬
schaffenen Gestalten in ihre Leiber zurück. Aber noch immer sprach
niemand ein Wort , selbst kein Flüstern wurde laut , alle schauten »ach der

Eisentür , welche vom Bühnenraum in die Gänge führte und an der jetzt
der Intendant den Großherzog erwartete . Endlich erschien er . Ohne
jede Begleitung , im schlichten, schwarzen Rock, den Zylinder auf dem
Havpte . Feste » Schrittes betrat er die Bühne , stellte den Hut auf einen
Sessel und erwiderte die tiefe Verbeugung der Mitglieder durch ein
freundliches Neigen de» Kopfes . Seine Augen glänzten , auf seinem
Antlitz lag ein Helles Licht, der Widerschein der künstlerischen Bewegung
seiner Seele . Er suchte nach Worte » und bewegte dabei die rechte Hand,
als ob er seine Rede aus der Luft zu formen gedächte. Endlich begann
er mit verschleierter , leise bebender Stimme:

„Ich muß Ihnen persönlich danken , meine Künstler , für die Freude,
die Sie mir heute bereitet haben . Freude im höchsten, edelsten Sinne.
Denn Sie haben den Dichter klar und rein zu mir sprechen laffen , habe»
selbst nachgedichtet . Ich bin glücklich, ja wirklich glücklich. Mag die»
Bekenntnis für Sie ein schlichter Lohn sein ."

Der Fürst schwieg. Jede » Antlitz leuchtete in tiefinnerlicher Freude
auf . Hugo fühlte , wie ihm die Tränen in die Augen stiegen . Ja , die«
Bekenntnis de» Fürste », durch seine Künstler zwei glückliche Stunden
genoffen zu haben , da» war ein Lohn , der alle» andere aufwog . Wie
entsetzlich müßte es sein , wenn jetzt im Zuschauerraum lauter Beifall toben
würde und man wieder und immer wieder dem lärmenden Volk Ver¬
beugungen zu machen gezwungen wäre.

Der Fürst richtete de» Blick auf Hugo und fuhr , jetzt schon mit
freierer Stimme fort : „Herr Haffner , Sie haben heute zum erstenmal vor
mir gespielt — ich hoffe, daß e» nicht zu letztenmal gewesen ist. Ich
danke Ihnen besonder », recht herzlich danke ich Ihnen ." Mt diesen
Worten , die ei« «»endlich gütiger Blick begleitete , reichte der Großherzog
seinem jüngsten Schauspieler die Hand . Dann sprach er mit ganz ver¬
ändertem Ton , leichthin , jovial , aber doch immer mit herzlichstem Wohl¬
wollen : „Und nun , meine Künstler , wünsch' Ihnen recht guten Appetit!
Leben Sie wohl !" (Forts , folgt.)
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Schaden beträgt etwa 20 000 Mark. Die Häuser
gehören dem Goldarbeiter Schorn und der
Witwe Deffinger.

Berlin  5 . Okt. Bei dem Zusammen¬
stoß  zweier Kraftdroschken  am Kurfürsten¬
damm ist gestern die Schauspielerin Fräulein
Marton  nicht unerheblich verletzt worden. Bei
dem Unfall wurde«in Perlenhalsband im Wert
von etwa 40 000 Mk. zerrissen. Die Perle«
ginge» bis auf eine verloren.

Berlin  4 . Okt. Im Krankrnhause in
Moabit ist gestern der Arbeiter Robert Hermann,
der an den Moabiter Tumulten beteiligt war
und durch Säbelhiebe schwer verletzt worden ist,
gestorben.

Pari»  5 . Okt. Die Aviatiker Leon und
Robert Moräne  sind heute morgen von Saint
Cloud abgeflogen, um den Pup de Dome zu er¬
reichen. Der Apparat stürzte  bei Boisty-Saint
Leger, südwestlich von Pari», zu Boden. Robert
Moräne erlitt einen Schädelbruch, sein Bruder
einen Beinbruch.

Newyork  4 . Okt. Eine Feuersbrunst,
die auf dem Häuserblock der 24. Straße und
der 11. Avenue auSgebrochen war, hat ein dort
befindliches Holzlager und ein Hotel zerstört.
Gegen Mitternacht war der Brand noch nicht
gelöscht und breitete sich in der Richtung des
Depots der Baltimore- und Ohio Eisenbahn und
nach der 10. Avenue hin aus.

Newyork  5 . Okt. Als der Expräsident
Roosevelt  von einem Spazierritt nach seiner
Villa in Osterbay zurüäkehrte, fuhr ei« Auto¬
mobil von hinten gegen sein Pferd und schleu¬
derte es in einen Graben. Roosevelt fiel auf
de« Hals de» Pferdes, hielt sich aber auf seinem
Sitz fest und entkam unverletzt.

Die Revolution in Portugal.
Berlin  8 . Okt. Der Lissaboner Korre¬

spondent des Lok.-Asz. sendet seinem Blatt fol¬
gendes Telegramm aus Cap Blanco: Ein großer
Teil de» Heere », besonders Artillerie,  so¬
wie die ganze Marine,  hat sich gegen das
Königshaus erhoben. Die Kriegsschiffe und die
Fort» hißten die republikanische Flagge. Um2
Uhr nachmittags begann da» Bombardement
de» Palastes durch Kriegsschiffe. Sämtliche Zu¬
gänge zur Stadt sind abgesperrt und die Tele-
graphenleituvgsn abgeschnitten, so daß ich auf
dem Schiff Cap Blanco erreichen mußte, um zu
telegraphieren. Von Bord des Schiffe» aus sieht
man da» Bombardement des Palastes, der von
vielen Geschossen getroffen ist. Der Ausgang
des Kampfe» scheint zunächst zweifelhaft, da noch
unbekannt ist, wie die Provinz sich verhält. Um
1 Uhr hörte man heftiges Gewehrfeuer in den
Straßen. Der König  soll gefangen genommen
sein. (Nach einer anderen Meldung aus Paris
soll er Lissabon verlassen haben.) Einzelheiten
darüber find jedoch noch nicht zu erfahren.

Berlin  5 . Okt. An hiesiger amtlicher!

Stelle find keine näheren Nachrichten  au»
Lissabon eingetrcffen. Man ist jedoch von der
Meldung keineSweg» überrascht, da seit langem
bekannt ist, daß der König, besten Regierung sich
anfangs so verheißungsvoll gestaltete, in der
letzten Zeit alle Sympathie verlor. Der Grund
hiefür ist in der Verschwendungssucht  des
Königs und seiner Mutter und Großmutter zu
suchen und in dem Umstand, daß der König ein
Verhältnis zu einer Französin, die er aus Paris
mitgebracht hat, allzu öffentlich unterhielt.

Köln  5 . Okt. Hiesige Großkaufleute er¬
hielten Depeschen au» Portugal, wonach dort
aller drunter und drüber gehe. Die Revolution
greife weiter um sich. Die Regierung erhielt
bereits vorgestern Warnungen, daß ein Putsch
geplant sei. Angeblich befindet sich der König
in Sicherheit.  Heute vormittag wurde ein
weitere» Bombardement eröffnet.

Köln  5 . Okt. Der „Köln. VolkSztg."
wird au» Rom gemeldet, beim Vatikan sei au»
Portugal  die Nachricht eingrlaufen, daß die
Republik erklärt und der König gefangen sei.

Nach einer offiziellen Meldung aus
Badajoz ist in Portugal die Republik
erklärt.  An der Spitze der provisorischen
Regierung steht Theophilo Braga als
Präsident.

London  5 . Okt. Wie Blätter au»Pari»
melden, hat die dortige brasilianische Gesandtschaft
die Nachricht erhalten, daß König Manuel
sich an Bord des brasilianischen Kriegs¬
schiffes Sao Paolo  befindet. (Bekanntlich
war in den letzten Tagen der künftige Präsident
von Brasilien, Hermes da Fonseka, in Lissabon)

Lissabon  5 . Okt. Hier hat sich sine
provisorische Regierung gebildet, die, wie folgt,
zusammengesetzt ist: Theophilo Braga  Präsident¬
schaft, Alfonso Costa Justiz, Bernardo Machado
Aeußeres, Brazilio Teiles Finanzen, Antonio
Luiz Gomes öffentliche Arbeiten, Oberst Barreto
Krieg, Antonio Jose Almeida Innere», Amaro
Azevedo Gome» Marine. Zivilgouverneur von
Lissabon ist Ruzebio Leao, Die neue auf dem
Stadthaus gehißte Flagge wurde von der Feld¬
artillerie salutiert.

Lissabon  5 . Okt. Heute vormittag8 Uhr
haben die der Regierung bis dahin treu geblie¬
benen Truppen, die sich auf dem Don Petro-
platze befanden, mit den Revolutionären gemein¬
same Sache gemacht und sind in ihre Kasernen
zurückgekehrt. Die Menge brach in Beifallskund¬
gebungen aus und rief: Es lebe die Republik!

Lissabon  5 . Okt. (Agenc; Hava). 12.38
Uhr nacht». Die Kriegsschiffe der Aufständischen,
die auf die Stadt, besonders auf di«Ministerien,
die die Playa do Commercio umgeben, und auf
das Königtzschloß Necestidade» feuerten, haben
großen Schaden an den Gebäuden angerichtet.
Auch der Turm der Kirche von Necestidade» ist
zerstört. Die Gewehr salve« in der unteren Stadt
habe« mehrere Personen getötet. Man schätzt
die Zahl der Tote« bi» jetzt auf etwa hundert.

Die Zahl der Verwundeten ist bedeutend größer.
König Manuel  befindet sich immer noch im
Schlosse, ohne Schaden erlitten zu haben. Die
Königinnen, Aurelie und Pia , find in Cintra.
Man sagt, die Aufständischen seien im Verluste
und zögen sich nach Monto in der Nähe von
Lissabon zurück. Mit Ausnahme der Dörfer
Barreiro und Setubal auf dem anderen Ufer
de» Tajo — Lissabon gegenüber— werden
Unruhen au» anderen Orten Portugal» nicht
gemeldet.

Vermischtes.
Der neue Mordanfall in Haifa.

Die Befürchtungen, welche die Kenner der palä¬
stinischen Volksseele in den letzten Wochen aus¬
gesprochen haben, sind nun leider in Erfüllung
gegangen. Der schmähliche» Ermordung de»
deutschen Kolonisten Unger durch Tirioten folgten
die Uebergriffe in den deutschen galiläischen Ko¬
lonie» Bethlehem und Waldheim, ferner die
Ausschreitungen auf der am Rande der Saron-
ebene gelegenen Kolonie Wilhelma. Jetzt kommt
zu all dem noch ein zweiter Mordanfall in Haifa
dazu. Man wird nähere Nachrichten abwarten
wüsten, bevor auch dieser zweite schwere Fall in
seiner ganzen Tragweite gewertet werden kann.
Der deutsche Reichsangehörige, Oberlehrer Da¬
chauer,  der von einigen Eingeborenen in der
Nähe der deutschen Anstedlung in Haifa hinter¬
rücks durch Messerstiche schwer verwundet wurde,
ist kein in Haifa ansässiger Kolonist. Erscheint
sich also um einen Durchreisenden zu handeln,
der vielleicht unvorsichtig genug war, sich der
Gefahr auszusetzen. Kaum anzunehmen ist, daß
er die Tat provozierte. Vielmehr deuten die
Nachrichten darauf hin, daß es sich hier, ähnlich
wie bei der Ermordung Unger», um einen Rache¬
akt handelt, dem ein Unschuldiger zum Opfer
gefallen ist. Die Ueberführung von Unger»
Mörder nach Beirut hat den fanatischen Teil der
Bevölkerung, vor allem die Tirioten, stark er¬
regt. Vor dem Haifaer Gericht durften sie er¬
warten, daß e» sein Urteil möglichst zu Gunsten
der Mörder fällen werde. In Beirut erscheint
da« ««»geschloffen, denn die Beiruter Behörden
gelten als aufgeklärt, jedenfalls aber sind sie nicht
Haifaer lokalen Einflüssen unterworfen. Be¬
zeichnend ist auch die neue Preßhetze gegen die
Deutschen im Heiligen Land. Hinter ihr mag
nicht zum Geringsten der gemaßregelten Haifaer
Gerichtsbeamte Kernan Bey stehen, der seinerzeit
im„Carmel" jenen Hetzartikel gegen die Deutschen
verfaßte, dafür seines Amte» entsetzt wurde und
jetzt im Verborgenen gegen die Deutschen weiter¬
schürt. Daß dieser „Doktor juri»" sich dabei
als Jungtürke gebärdet, mag nicht viel heißen.
Ein indiskrete» Verschulden der leitende» Kreise
liegt insofern vor, als die linkische Regierung
bisher immer noch nicht mit der gehörigen Ent¬
schiedenheit gegen die deutschfeindliche, reaktionäre
Bewegung in Palästina vorgegangen ist. Hiefür
zu sorgen, bleibt nach wie vor Aufgabe der
deutschen Reichsvertretung.

Amtliche und Privatanzeigen.

Kgl. Amtsgericht Lalw.
In das Genossenschaftsregister  Band III Blatt 86 ff. ist heute

e«getragen worden:
Darlehenskassenverein Würzbache. G. m. u. H. in Würzbach.

Statut vom 22. September 1910.
Zweck der Genossenschaft ist, den Mitgliedern die zu ihrem Geschafts-

und Wirtschaftsbetriebenötigen Geldmittel in verzinslichen Darlehen zu be¬
schaffen, sowie Gelegenheit zu geben, müßigltegende Gelder verzinslich anzulegen.

Außerdem kann dieselbe für ihre Mitglieder den gemeinschaftlichen Ankauf
landwirtschaftlicher Bedarfsgegenstände, sowie den gemeinschaftlichen Verkauf
landwirtschaftlicher Erzeugnisse vermitteln. Mit der Genossenschaft kann eine
Sparkasse verbunden werden.

Die Vorstandsmitgliedersind:
1) Michael Keppler,  Bauer in Naislach, als Vorsteher,
2) Michael Lutz, Bauer in Würzbach, als Stellvertreter des Vor¬

stehers,
3) Johann Georg Burkhardt,  Bauer in Würzbach,
4) David Keppler.  Hirschwirt in Würzbach,
5) Georg Friedlich Rentschler,  Holzhauer in Würzbach.

Rechtsverbindliche Willenserklärungenund Zeichnung für die Genossen¬
schaft erfolgen durch den Vorsteher oder Stellvertreter und zwei weitere Mit¬
glieder des Vorstand».

Die Zeichnung erfolgt, indem der Firma die Unterschriften der Zeichnen¬
den hinzug-fügt werden.

Bei Anlehen von 100 und darunter genügt die Unterzeichnung durch
zwei vom Vorstand dazu bestimmte Vorstandsmitglieder.

Die Bekanntmachungen der Genossenschaft erfolgen unter der Firma der¬
selben und gezeichnet durch den Vorsteher bezw. Vorsitzenden des AuffichtSratS
im Calwer Wochenblatt.

Die Einsicht der Liste der Genossen ist während der Dienststunden des
Amtsgerichts jedermann gestattet.

Den 1. Oktober 1950.
Amtsrichter

l)r. Ehmann.

Vergebung von Sauarbeiten.
Zur Erbauung eines Einfamilienhauses für Friedrich Samsel, Gold¬

arbeiters in Dennjächt, sind die Grab-, Betonier-, Maurer-, Steinhaner-,
Zimmer-, Gipser-, Schreiner-, Glaser-, Schlaffer-, Flaschner-, Anstrich-,
Treppen- und Schmiedarbeite« im Submisttonsweg vergeben. Pläne,
Kostenvoranschlag und Bedingungen liegen auf dem Bureau des Unterzeichneten
zur Einsicht auf und sind diesbezügliche in Prozenten der Ueberschlagspretse
ausgedrückte Offerte bis SamStag, de» 8. Oktober, nachmittag» 4 Uhr, im
Gasthaus zum „Adler"  in Dennjächt einzureichen. Der Zuschlag erfolgt
innerhalb8 Tagen.

Calw,  den 4. Oktober 1910. I . A.:
Oberamtsbaumeister Köhler.



Calw . 6 Oktober 1910.

Danksagung.
Für die vielen Beweise herzlicher Teilnahme bei

dem Hinschetden nnse er lieben Mutier » nd Groß¬
mutter

FreuM«ie KM Witwe
für die schönen Blumenspenden , die zahlreiche Begleit¬
ung zu ihrer lctz' en Ruhestätte , die trostreichen Worte
des Herrn Dekan Roos , sowie den Herren Ehren¬

trägern , sagen herzlich n Dank

Sie trauernden Hinterbliebenen.

Calw , 5 . Oktober 1910.

Danksagung.
Für die vielen Beweise herzlicher Teilnrh re bei

dem Hinscheiden unseres lieben Bruders

Heinrich Fromm
sprechen innigen Dank aus

die trauernden Hinterbliebenen.

AiE Schwarzwatdverein Katw.
Sonntag , den 9 . ds . Mts .,

Ausflug nach Nagold.
Abgang mit Zug 11 Uhr 39 . Wanderung von Talmühle

über Seitzental , Buhlerwald , Mindersbach , Hohen -Nagold
nach Nagold (Rößle ) . Führer : Herr Paul Georgii.

Der Ausschuß.

G I
(M

Am Sanntag M

D Familienausflug nach Nagold I
O in die rvaldlnst . G)
D Abfahrt Zug 2.03 nachmittags . d

Nachdem mein Weinlager geräumt ist, verkaufe ich unter der
Hand eine große Partie

leere Weinfässer
von 20 bis 5000 Liter Eichgehalt.

Die Fässer können jeden Mittwoch und Samstag besichtigt und
erworben werden.

tiuAO klau in Oa .lv/.
Wkdingt Me Stelling,

angenehm und gut bezahlt , Fixum
«nd Spesen , Ausficht auf Pensions¬
berechtigung , bietet sich fleißigen,
redegewandten

Herren,
(auch intelligenten Arbeiter » ) bei
großer Versicherungs -Gesellschaft.

Gefl. Anfragen unter S 8758 an
ttsssonstoin L Voglor , K.- V.
Stuttgart , erbeten.

Die

Empfehle reine kräftige Weine pr.
Liter 1.— bis 1.50,

Jerusalemer. Meiste,
Medktnalbtlltweiil,
Malagau. Samos,

bei Abnahme von 5 Flaschen billiger.

7

IVluki uns ?elr uns anäere anerkannt
wertvolle Oeßenstanlie bei kenütrunZ von

klaiilillen lelkeLWMü
klilllMN '
als clie dSSivN für Wäscke u. tlaus

Mmmiege
ist wieder zusammengetreten und turnt
jeden Freitag abend von 8 Uhr an.
Freunde des Turnens nicht unter 23
Jahren sind et geladen.

Der Tururat.

Meine Wohnung befindet
sich von jetzt ab Badstratze 346
1 Treppe.

Frau Frida Rost,
Wasch - und Bngelgeschäft.

klKkk enmg
Kosten

Mi TG« -es Mmhrten Kchrckers MchWe.
Bedenken Sie dabei,

daß Kathreiners Malzkaffee gesund ist,

daß Kathreiners Malzkaffee ein feines Aroma hat,

daß Kathreiners Malzkaffee einen ausgezeichneten Geschmack besitzt,

daß Kathreiners Malzkaffee von immer gleicher Güte und Reinheit ist.

.We/r,

Calw.
1 tüchtiger

Banschlosser
findet dauernde Beschäftigung.

Aug . Lebzelter , Schlossermstr .,
Lederstraße 119.

Fiifierverkauf.
Am Jahrmarkt und vorher

A verkauft Fässer um damit zu
- räumen , Gehalt 225 Liter,

weingrüne mit Türchen , sowie
noch ein paar neue

Schneider,
Küfer und Kübler.

Cm«Keller
hat zu vermieten

Schwenker , Schreinermetster.

Wtederverkäufer gesucht für

Transmissionen
(speziell für landw . Betriebe .)

Gefl Anfragen unter Chiffre 2 19
befördert die Red . ds . Bl.

Druckmakulatur
(diverse Zeitungen ) kann wieder abge¬
geben werden im Compt . ds . Bl.

Lllefon Nr. 9. Druck und Verlag der A. Oelichläger 'schen Bucdbru.triei. Verarttwortlich: P . Adolfs in Calw.
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